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höheren, der Kunstliteratur näheren Geschmack“ gerecht werden (15). Was Creangä aber
vor allem auszeichnet, ist sein Stil: ,,Er ging an den mündlichen Erzählstil mit den Mitteln
schriftlicher Gestaltung heran und gab uns eine persönliche Variante des mündlichen Erzähl
stils in schriftlicher Ausformung.“ (195). In Creangäs Stil lassen sich, wie B. aufzeigt, drei
Stufen verfolgen, die den jeweiligen Schaffensperioden entsprechen: vom didaktischen
Autor über den Literaturschaffenden im besten Sinne des Wortes, dessen Erzählungen ganz
der Volksdichtung verhaftet sind, sowohl im Gehalt als auch der Form, zur dritten Etappe,
die deutlicher unter dem Einfluß der Hochsprache steht.

Außer diesem theoretischen Beitrag zur Creangä-Forschung bietet B.s Buch auch einige
interessante und anregend methodische Aspekte (z. B. die wissenschaftliche Einstufung von
Creangäs Erzählungen in das internationale Klassifikationssystem der Volkserzählung;
die Organisierung einer breit angelegten Befragung, um den wahren Umfang der Folk-
lorisierung Creangäscher Erzählungen zu ermitteln; wertvolle Einschätzungen älterer
rumänischer Märchensammlungen usw.). Dank seiner mannigfaltigen Beispiele im Text und
im Anhang ist es zugleich ein nützliches Arbeitsinstrument.

Abschließend muß vor allem der hohe aktuelle Wert der Texte der Anthologie und des
dazugehörigen kritischen Apparates hervorgehoben werden. Gleichzeitig weisen die theore
tischen Betrachtungen in beiden Büchern O. Birlea als eine bedeutende und eigenwillige
Forscherpersönlichkeit aus.
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Die Neger stellen in den Vereinigten Staaten die einzige ethnische Gruppe dar, die sich
die Kunst des Erzählens erhalten hat und sie auch noch weiterpflegt. Das reiche Erzählgut
dieses Volksteiles wurde aber erst seit der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts beachtet
und anfänglich nur in der Unterhaltungsliteratur verwendet. Joel Chandler Harris begann
nach dem Welterfolg seines Romans Onkel Toms Hütte erste, bescheidene Sammlungen von
bekannten Negervolkserzählungen anzulegen, die nicht nur der Sache der Neger dienen,
sondern auch zeigen sollten, welchen großen Vorrat an Überlieferungen diese einstigen
Sklaven besaßen. Den ideellen und den wissenschaftlichen Wert dieses Besitzes erkannte
man jedoch erst sehr spät, zu Zeiten als die meisten Völker schon ihre „Grimms“ gefunden
hatten. Von den frühen Sammlern in den USA verdient besonders Elsie Clews Parsons
erwähnt zu werden, deren Veröffentlichungen man als den Beginn der wissenschaftlichen
Volkserzählforschung in den Staaten betrachten kann. Seit Anfang der dreißiger Jahre fingen
dann auch Neger selbst an, ihre Erzählungen zusammenzutragen und herauszugeben (so
Zora Neale Hurston und J. Mason Brewer).

Der Verf. arbeitet seit fast zwei Jahrzehnten ebenfalls auf diesem Gebiet und brachte dabei
eine Ernte von mehr als tausend mündlichen Erzählungen ein. Im angezeigten Buch gibt
er einen Überblick über die frühere und die jetzige Sammeltätigkeit und berichtet ausführ
lich über seine eigenen Feldforschungen, d. h. darüber, wann, wo und wie er die Texte auf
nahm. Eingehend schildert er auch, wie die Neger ihre Geschichten erzählen. Die rund
öoseitige Einleitung schließt mit einem Lebensbild des Meistererzählers James Douglas
Suggs ab, der D. 175 Geschichten vortrug.

Der Band enthält fast 250 Erzählungen verschiedener Gattungen, von denen die Mehrzahl
aus früheren Ausgaben D.s stammen, die aber durch bisher noch unveröffentlichte Texte er
gänzt wurden. Dieses Material ordnete D. nach seinem Inhalt. So erscheinen neben Tier
geschichten die beliebten Streiche, die Old Marster von seinem Lieblingsplantagensklaven
John erdulden muß. Andere Nummern handeln von Weißen und Schwarzen, es kommen
aber auch Hexen- und Geistergeschichten ebenso vor wie solche von Wundern, vom lieben
Gott und dem Teufel, Schwänke, Schreck- und Lügenmärchen und nicht zuletzt Erzählungen
voll scharfer Proteste und Auflehnung gegen die soziale Ungerechtigkeit. Ein Literatur
verzeichnis sowie Motiv- und Typenregister vervollständigen die Ausgabe.


